
niken der Manipulationsmacht 
und des Überredens können den 
gleichen Zweck erfüllen. Hinzu 
kommt, dass die Mittel und Me-
thoden der Machtausübung in 
empirischen Verhältnissen oftmals 
mit anderen Handlungstypen und 
Beziehungsdefinitionen, nicht sel-
ten auch mit altruistischen Moti-
ven etwa des Helfens, verschweißt 
und vermischt sind, so dass eine 
interaktionistisch-phänomenolo
gische Analyse von Machtbezie-
hungen, wie sie hier versucht wird, 
stets vor der Aufgabe steht, die 
»idealtypische« Untersuchung der 
Machtpraxen durch den Rekurs 
auf unterschiedliche Handlungs-
felder und Beziehungskontexte zu 
ergänzen.

Wir alle wissen, was Macht ist. 
Dies gilt spätestens dann, wenn 
wir ihr unterworfen sind, wenn 
wir uns ohnmächtig und von 
anderen abhängig fühlen und ge-
zwungen sind, etwas zu tun, was 
wir sonst nicht täten. Macht ist 
stets ein Brechen von Widerstand, 
die Realisierung eines fremden 
Willens in unserem eigenen Tun. 
Das bedeutet aber zugleich: Die 
Macht gibt es nur, weil es das 
Widerstreben, das Gegeninter-
esse, die unhintergehbare Freiheit 
des anderen gibt, nein zu sagen. 
Macht setzt also Freiheit voraus, 
sie ist selbst gewissermaßen ne-
gative Freiheit: Als Negierung 
des Nein ist sie jederzeit eine 
menschliche Möglichkeit, kann es 
keine »machtsterilen Verhältnisse« 
(Heinrich Popitz) geben.

Die in diesem Band zusammen-
gestellten Studien untersuchen 
typische Machtpraxen und -me-
thoden, die beim Aufoktroyieren 
eines fremden Willens zum Ein-
satz kommen. Dabei sind es kei-
neswegs nur die offenkundigen 
Mechanismen der Strafmacht, 
also Drohungen und Sanktionen, 
die dazu geeignet sind, den eige-
nen Willen gegen das Widerstre-
ben des anderen durchzusetzen. 
Auch die verschiedenen Varianten 
des »Zuckerbrots«, also materielle 
und/oder symbolische Gratifika-
tionen, oder auch diverse Tech-

Der Begriff der Macht ist, nach einer bekannten For-
mulierung Max Webers, »soziologisch amorph«. Er 
umfasst ein großes Spektrum sozialer Phänomene 
und Beziehungen, in denen einer dem anderen sei-
nen Willen aufzuzwingen vermag, worauf auch 
immer diese Chance beruht. Dennoch gibt es ei-
nen relativ umgrenzten Ausschnitt von Praxen und 
Handlungsweisen, die hier typischerweise zum Ein-
satz kommen: Drohung, Lob, Provokation, Über-
redung, aber auch »weiche«, mit anderen Motiven 
durchmischte Formen der Machtausübung wie Ra-
ten und Helfen. 
Der Band versammelt Aufsätze aus fünfundzwan-
zig Jahren, in denen die einzelnen Methoden und 
Machtpraxen, also das Machen der Macht, aber auch 
die Möglichkeiten der Eindämmung, Begrenzung 
und Gegenwehr, in verschiedenen Kontexten aus 
interaktionistisch-phänomenologischem Blickwinkel 
untersucht werden.
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